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Am 6. November hatte Franziska
Flükiger in die Biella eingeladen:
Die Personalverantwortliche des
Unternehmens präsentierte zu-
sammen mit Pascal Dick (Ge-
schäftsführer desHR-Dienstleis-
ters Temproll) und Guido Zutter
(Berater im Personalwesen der
Biella Schweiz) unter dem Pro-
jektnamen «Wegweiser» die Idee
eines Industrie-Pools Seeland.
Grundziel des Personalkonzepts:
Langfristig Arbeitsplätze in der
Region erhalten und fördern.
Das Interesse war gross, doch

zeigte sich auch, dass amKonzept
nochVerfeinerungennötigwaren.
Manche HR-Verantwortliche, die
an diesem ersten Gedankenaus-
tausch teilgenommenhatten,mo-
nierten etwa die hohe ursprüng-
lich angedachte jährlicheMitglie-
dergebühr von 3000Franken.

Modularer Aufbau
Anfang dieses Jahres ist der In-
dustrie-Pool nun gestartet. Mit
14 Gründungsmitgliedern (siehe
Infobox) sei die Resonanz höher
als erwartet, sagtFranziskaFlüki-
ger: «Ich habe grosse Freude.»
Zum Vergleich: Das entspre-
chende Projekt in der Region
Bern hat auch acht Monate nach
dem Start erst fünf Mitglieder –
Seeländer Firmen scheinen also
deutlich kooperationswilliger zu
sein als ihre Pendants in der
Bundesstadtregion.
Der Erfolg ist sicherlich auch

demUmstand zu verdanken, dass
Franziska Flükiger mit den Pro-
jektpartnern das Konzept des
Industrie-Pools überarbeitet.Die
Angebotsstruktur ist nun modu-
laraufgebaut.Die jährlicheGrund-
gebühr beträgt 580 Franken, da-
rin sind bereits diverse Leistun-
gen enthalten: der Austausch zu
Themen im Bereich Personalwe-
sen über eine geschützte Forum-
Software sowie die gemeinsame
Prüfung und Bearbeitung von
HR-Projekten und der Zugang
zum Kandidaten-Pool. Dieser
Pool fungiert als Instrument der
Personalausleihe bei fehlender
Auslastungunddient der Stellen-
undKandidatensuche für die teil-

nehmendenFirmen.Kommteine
Ausleihe oder Anstellung zu-
stande, zahlt das den Kandidaten
einstellende Unternehmen eine
Gebühr an die Temproll GmbH,
die den Kandidaten-Pool unter-
hält. «Es handelt sich um einen
Pool mit qualifizierten Mitarbei-
tern», betont Franziska Flükiger,
«die aber etwa aufgrund vonUm-
strukturierungeneineneueStelle
suchen müssen». Fünfter Leis-
tungsbereich ist das Einbringen
externer Dienstleister.

Neumitglieder willkommen
Bereits ist im Kandidaten-Pool
eine qualifizierte Arbeitskraft
verzeichnet, erste Themen zum
Austausch sind im Forum auf-
geschaltet. Flükiger betont: «Der
Industriepool ist mehr als bloss
Netzwerk zur Personalausleihe.»
Am 5. Februar treffen sich die

Mitglieder des Industrie-Pools
zu einem Workshop. Zugelassen
sind die bisherigen Mitglieder,
doch dürfe die Vereinigung gerne
weiterwachsen, sagt Flükiger.
Ausgerichtet ist der Industrie-
Pool amehesten aufKMU.Grosse
Konzernehättenwohl andereBe-
dürfnisse, doch würden sie kei-
neswegs zum Vornherein ausge-
schlossen, betont sie. tg

Info: Interessierte Unter-
nehmen wenden sich an
pascal.dick@temproll.ch.

Bereits mehr Mitglieder als in Bern
Industrie-Pool Seeland Das Netzwerk Industrie-Pool Seeland ist mit 14 teilnehmenden Unternehmen
gestartet. Das sind mehr als erwartet.

Franziska Flükiger ist seitens der Biella treibende Kraft für den Industrie-Pool Seeland. Pedro Rodrigues

Die Mitglieder

• Atlas Copco
• Biella
• Bigler
• Cendres+Métaux
• DT Swiss
• Feintool Teile & Komponenten
• Fischer Electric
• Hyga
• Narimpex
• Notz Metall
• Saphirwerk Industrieprodukte
• Signal
• Stettler Sapphire
• Zuckerfabrik Aarberg tg

I mmerwieder kommenMie-
ter in die Rechtsberatung,
die beimEinzug in die neue

Wohnung enttäuscht feststellen
mussten, dass der Vermieter
dieWohnung trotz abgenutzten
Wänden nicht neu gestrichen hat
oder den alten Teppich nicht er-
setzt hat. Sprechen dieMieter den
Vermieter darauf an, reagiert
dieser in der Regel ablehnend und
verweist auf den Grundsatz «wie
gesehen, so gemietet» undweiss
meist von allfälligenmündlichen
Zusicherungen nichts mehr.
Ist die Sache so erledigt oder

kann derMieter darauf bestehen,
dass dieWohnung neu gestrichen
oder der alte Teppich ersetzt
wird?
Diese Frage kann nicht einfach

mit Ja oder Nein beantwortet
werden, sondernmit einem im
Einzelfall zuweilen unbefriedi-
genden «es kommt drauf an».
Tatsache ist, dass der Vermieter
von Gesetzes wegen verpflichtet
ist, «dieMietsache zum verein-
barten Zeitpunkt in einem zum
vorausgesetzten Gebrauch taug-
lichen Zustand zu übergeben».
Dies bedeutet, dass man alsMie-
ter vom ersten Tag an behaglich
sollte wohnen können und allfälli-
geMängel vomVermieter grund-
sätzlich vorMietantritt behoben
werdenmüssen. Dies gilt übrigens

bei Vertragsbeginn auch für die
sogenannt kleinen, während des
Mietverhältnisses vomMieter zu
übernehmendenMängel.
Mit denMängeln, die sich we-

niger auf die Gebrauchstauglich-
keit als auf die «Schönheit» der
Wohnung beziehen, ist es so eine
Sache. Denn es gilt imMietrecht
tatsächlich auch der Grundsatz
«wie gesehen, so gemietet».Wenn
nichts anderes vereinbart wurde,
gilt der Zustand derWohnung im
Zeitpunkt des Vertragsabschlus-
ses als der «zugesicherte». Das
heisst, wenn dieWände zum er-
wähnten Zeitpunkt fleckig waren,
kann derMieter grundsätzlich
keinenNeuanstrich verlangen.
Dies gilt gleichermassen für fle-
ckige Spannteppiche und andere
Bodenbeläge. Aber: Ganz stur
kommt dieser Grundsatz auch
nicht zur Anwendung. Denn auch
Schönheitsmängel können die
Gebrauchstauglichkeit derWoh-
nung beeinträchtigen. Nur: wann
dies der Fall ist, also wann aus ei-
nem rein ästhetischenMangel ein
«richtiger»Mangel wird, darüber
lässt sich in der Regel streiten.
Als Abgrenzungskriterium

kann die Frage dienen, ob der Un-
terhalt derWohnung vernachläs-
sigt wurde. Ist dies zutreffend, so
sollte der neu einziehendeMieter
die Behebung des «Schönheits-

mangels»mit Erfolg verlangen
können. Von einem vernachlässig-
ten Unterhalt kann zumBeispiel
gesprochen werden, wenn die
Wohnung fleckigeWände auf-
weist und seit mehr als zwölf Jah-
ren nicht mehr gestrichen wurde.
In einem solchen Fall solltenMie-
ter mit guten Erfolgsaussichten
darauf bestehen können, dass die
Wohnung neu gestrichen wird.
Fazit: Es ist zu empfehlen,

wenn immermöglich dieWoh-
nungsbesichtigung bei Tageslicht
zumachen, sehr genau hinzu-
schauen und bei Unsicherheiten
bezüglich allfälliger Renovatio-
nen den Vermieter gleich darauf
anzusprechen.
WollenMieter sichergehen,

dass dieWohnung tatsächlich neu
gestrichen, der Teppich ersetzt
oder was auch immer renoviert
oder erneuert wird, so empfiehlt
es sich dringend, dies imMiet-
vertrag unter den besonderen
Bestimmungen ausdrücklich fest-
zuhalten. Auf mündliche Zusiche-
rungen ist leider oft kein Verlass,
und diese lassen sich im Streitfall
meist auch nicht beweisen.

Info: Pascale Freudiger ist
Rechtsberaterin beim Mieterin-
nen- und Mieterverband
Kanton Bern. Kontakt über
www.mieterverband.ch/bern

Pascale
Freudiger

Sich
absichern
ist sinnvoll

RATGEBER
Handelskonzerne

Lidl-Gruppe
neu an der Spitze
DerMetro-Konzernmit Töch-
ternwieMediaMarkt undReal
ist nichtmehrDeutschlands
grössterHandelskonzern. Die
Neckarsulmer Schwarz-Gruppe,
zu der Lidl und dieKaufland-
Märkte gehören, erzielte zuletzt
rund 2,6Mrd. EuromehrUmsatz
als der bisherigeMarktführer
imHandel, wie die «Wirtschafts-
woche» berichtet. Die Schwarz-
Gruppe schraubte ihrenUmsatz
2012/13 auf 67,6Mrd. Euro. sda

Spanien

Deutsche Bank muss
Kunden entschädigen
DieDeutsche BankmussKunden
in Spanien insgesamt 2,9 Millio-
nenEuro zurückzahlen für Ver-
luste, die denAnlegern beimZu-
sammenbruch derUS-Bank Leh-
manBrothers sowie der isländi-
schenGeldhäuser Landsbanki
undKaupthing Bank entstanden
waren. Dies entschied dasMadri-
der Landgericht in einemBeru-
fungsverfahren. sda

NACHRICHTEN

106 Institute
zeigen
sich an
US-Steuerstreit Rund ein
Drittel aller Schweizer Banken
hat sich bei den US-Behörden
wegen möglicher Beihilfe
zur Steuerhinterziehung
selbst angezeigt. Mit dem
Rücklauf sei man «ziemlich
zufrieden», so die Leiterin
der US-Steuerabteilung.

Das US-Justizministerium habe
bis Fristablauf Ende 2013 An-
träge von 106 Instituten zurTeil-
nahme an dem Programm er-
halten, erklärte die Leiterin der
Steuerabteilung, Kathryn Kene-
ally, amSamstag auf einerKonfe-
renz in Arizona. Es sei allerdings
unklar, ob alle Gesellschaften
teilnahmeberechtigt seien, denn
bei einigen Antragsstellern
handle es sich nicht um Schwei-
zer Banken. «Unter diesen Vor-
behalten sind wir immer noch
ziemlich zufriedenmit der Reso-
nanz, die wir auf das Programm
erhalten haben», erklärte Kene-
ally.
Dass sich die US-Behörde mit

demRücklauf zufriedenzeigte, ist
wichtig für die SchweizerBanken.
Viele Experten hatten erwartet,
dass die USA Geldhäuser ankla-
gen könnten, falls zu wenige von
ihnen andemProgrammteilneh-
men sollten. Eine US-Anklage
könnte für die betroffene Bank
existenzbedrohend sein.

Frist Ende Jahr abgelaufen
Das US-Justizministerium er-
mittelt seit rund fünf Jahren ver-
stärkt gegen Schweizer Institute.
Gegen Credit Suisse, Julius Bär
und zwölf weitere Banken lau-
fen Ermittlungsverfahren. UBS
zahlte 2009bereits 780Mio.Dol-
lar Strafe. Denübrigen Instituten
bieten die USA das Selbstan-
zeige-Programm an. Wenn sie
bereit sind, ihreUS-Geschäfte of-
fenzulegenundBussen vonbis zu
50 Prozent der versteckten Gel-
der zu bezahlen, sind die US-
Behörden zu sogenannten Non-
Prosecution-Agreements bereit,
wonach sie auf weitere Ermitt-
lungen und Gerichtsverfahren
verzichten.
In diese sogenannte Kategorie

zwei haben sich auch grosse
Vermögensverwalter wie die VP
Bank, Lombard Odier oder EFG
International eingereiht. Zudem
haben sich auch zahlreiche Kan-
tonalbanken in die Kategorie
zwei eingeteilt. Dies ist ganz im
Sinne derFinanzmarktaufsichts-
behörde (Finma): Sie empfahl
den rund 300 Schweizer Banken,
sich im Zweifelsfall für diese Ka-
tegorie zu melden. Die Frist für
die Kategorie zwei ist Ende Jahr
abgelaufen.
Für die Banken in der Katego-

rie zwei ist es nach wie vor mög-
lich, in die harmlosere Kategorie
drei zu rutschen. ZahlreicheBan-
ken dürften sich wegen verschie-
dener Fristen erst später zu einer
Teilnahme entscheiden.

Geschäftsdaten offenlegen
Das US-Programm war im ver-
gangenenSommer aufgelegtwor-
den, nachdem sich die USA und
die Schweiz nach zähenVerhand-
lungen auf einen Weg zur Bei-
legung des Steuerstreits geeinigt
hatten.
Mit dem US-Programm ist

auch die Offenlegung umfangrei-
cher Geschäftsdaten der Banken
verbunden. Dies soll denUSA die
Verfolgung von Steuersündern
ermöglichen. sda

Link: www.bielertagblatt.ch
Wer nimmt am US-Programm

in welcher Kategorie teil?
Eine Übersicht finden Sie online


